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Der 80jährige italienische Staatspräsident Carlo Azeglio Ciampi be-
suchte dieser Tage Argentinien und empfahl seinem Kollegen Fernan-
do de la Rúa, auf die Wirtschaft zu achten, die Staatskonten auszuglei-
chen und die Konvertibilität beizubehalten. Ciampi war Mitte der neun-
ziger Jahre zuerst als Notenbankchef und dann als Finanzminister zu-
sammen mit den Premierministern Lamberto Dini und Romano Prodi,
letzterer gegenwärtig Vorsitzender der Europäischen Kommission,
massgebend an der Sanierung des maroden italienischen Haushaltes
beteiligt. Den drei Fachmännern mit geringer parteipolitischer Vorge-
schichte gelang das Kunststück, Italien in die gemeinsame europäische
Währung zu führen, weil sie das ausufernde Defizit unter 3 Prozent des
Bruttoinlandsprodukts senken konnten und in der Folge niedrige Zins-
sätze ernteten, die die Wirtschaft beflügeln. Säumige Steuerzahler wur-
den hierfür zur Kasse gebeten und die Rechnung ging auf. Ein leuch-
tendes Beispiel für Argentinien.

Demagogische Parteipolitik begleitet die Wahldemokratie wie der Schat-
ten den Körper. Gouverneur Carlos Ruckauf von Buenos Aires, erklärter
Anwärter auf die Präsidentschaft ab 2003, liess es sich nicht nehmen, auf
den Turnschuhen, die armen Kindern geschenkt werden, seine Unterschrift
und einen Propagandaslogan aufzudrucken. Die Kritik hiergegen tat er ver-
ärgert mit dem Argument ab, dass die Unterschrift und der Slogan den
Diebstahl der Turnschuhe verhüten. Als modernste Methode billigen Stim-
menfangs missbraucht Gouverneur Ruckauf Steuergelder seiner Provinz,
die zudem tief in roten Zahlen wirtschaftet und den Schuldenberg laufend
anhebt, so dass die Bonds schlecht benotet werden. Immerhin sei Ruckauf
bestätigt, dass er mit seinem Stimmenfang kraft Turnschuhen eine neue
Variante uralter Wahldemagogie erfunden hat.

Die doppelte Kabinettsrochade der Vorwoche bewirkte nicht nur ein
neues Wirtschaftskabinett unter Minister Ricardo López Murphy, das
die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit beanspruchte, sondern einen
Wechsel im Sozialministerium, als die Ministerin Graciela Fernández
Meijide demissionieren musste, um als Vizekabinettschefin unter Chry-
stian Colombo angebliche Koordinationsarbeit zu leisten. An ihrer Stel-
le übernahm Marcos Makón das Ministeramt, der vorher mit Colombo
die Staatsreform vorbereitet hatte. Diese Aufgabe hat inzwischen Ing.
Manuel Solanet im Wirtschaftskabinett übernommen. Makón hat die Re-
organisation im Sozialbereich, mit der er sich im Amt des Kabinetts-
chefs auch befasste, in das Sozialministerium übernommen. 

Es geht hierbei um die Verwaltung der Sozialausgaben für Arbeitslo-
se, zumal Familienoberhäupter, Minderbemittelte und Arme. Etwa neun-
zig verschiedene Sozialprogramme sind unterwegs, einige im Sozialmi-
nisterium angesiedelt, andere im Arbeits- sowie im Gesundheitsministe-
rium. Makón soll sie alle straffen und eine sogenannte Agentur als Son-
derstaatsstelle bilden, die sämtliche Sozialprogramme verwaltet. Die Fi-
nanzierung von angenommenen fast vier Milliarden Pesos im Jahr ent-
stammt dem Haushalt und wird vom Schatzamt geleistet.

Die verschiedenen Sozialhilfen gehen freilich mit der landesüblichen
Korruption einher. Für die Auswahl der Kandidaten, denen die Sozial-
ämter Subventionen auszahlen, pflegen sich politische Aktivisten ein-
zuschalten, die für die Parteien der Regierungskoalition Wahlhilfe lei-
sten. Dabei werden auch Provisionen kassiert, die die Begünstigten von
ihren mageren Bezügen von meist weniger als 200 Pesos im Monat ab-
ziehen. Die Aktivisten, im spanischen politischen Jargon als „punteros“
bekannt, erpressen die Personen, die die Hilfe beantragen.

Dabei werden Gelder an Personen ausbezahlt, die normal arbeiten
und Einnahmen aus ihrer Arbeit beziehen, aber trotzdem für die Sozial-
hilfen qualifizieren, weil sie von den Aktivisten „empfohlen“ werden
und dafür die Mitgift abliefern. Angeblich soll eine landesweit gültige
Liste der Sozialhilfeempfänger mit ihren Kennnummern, genannt CUIT

für das nationale Steueramt oder CUIL als Arbeitnehmer, aufgestellt
werden. Das soll verhindern, dass die gleichen Personen Sozialhilfen
von der Nationalregierung, den Provinzen und Gemeinden erhalten, je
nachdem bei welchen Ämtern sie angesiedelt sind. Bisher ist es trotz
mehrmaliger Ankündigungen vor vielen Monaten nicht gelungen, die
Einheitsliste (Spanisch „padrón único“) aufzustellen. Vielfach werden
Gatte und Gattin in die Sozialhilfen eingeschrieben, so dass die Familie
doppelte Bezüge erhält. Informationsaustausch zwischen verschiedenen
Amtsstellen ist bisher stets gescheitert. Ob es künftig gelingen wird, den
Widerstand der Beamten zu überwinden, sich mit den Beamten anderer
Staatsstellen, zumal zwischen Nation, Provinzen und Gemeinden, zu
verständigen und eine normale Zusammenarbeit zu bewirken, bleibt
dahingestellt.

Marcos Makón ist Fachbeamter, der im Schatzamt als Unterstaatsse-
kretär für den Haushalt unter Wirtschaftsminister Cavallo und Schatzse-
kretär Ricardo Gutiérrez (1991-1996) seine Sporen verdient hat. Partei-
politisch gehört er dem Frepaso an, in welcher Partei kaum Politiker mit
seinem professionellen Profil zu finden sind. Als frisch gebackener So-
zialminister muss er die Arbeit leisten, an der seine Vorgängerin Fernán-
dez Meijide eindeutig gescheitert ist, ist sie doch von Beruf Französisch-
lehrerin und hat sie sich als Stimmenfängerin in mehreren Wahlen in der
Bundeshauptstadt profiliert.

Diese Laufbahn qualifiziert sie nicht für echte Amtshandlungen, die
ihr offenbar fremd sind. Deshalb wurde sie vom Frepaso-Chef Carlos
„Chacho“ Alvarez geopfert und muss sich mit einem Amt als Vizekabi-
nettschefin begnügen, wo ihr keine konkreten Amtstätigkeiten zugemu-
tet werden. Sie darf wie zur Zeit ihrer Wahlpropaganda politisch tätig
sein, sonst nichts.

Randglossen

Israel untersucht Schicksal der
„Verschwundenen“

Gut eine Woche vor dem 25. Jahrestag des Putsches vom 24. März
1976 gegen die Regierung der Perón-Witwe „Isabelita“ haben in Is-
rael die Untersuchungen über „verschwundene“ Juden während der
Militärdiktatur von 1976 bis 1983 begonnen. Am Donnerstag trafen
sich in Jerusalem hierzu erstmals Hinterbliebene mit Vertretern der
israelischen Regierung, die die Ermittlungen finanziell unterstützt. 
Israel ist nach Frankreich, Italien, Spanien und Deutschland damit
das fünfte Land, dass Untersuchungen über den Verbleib von Opfern
der letzten argentinischen Militärdiktatur eingeleitet hat. Nach offizi-
ellen Angaben sind während des so genannten „Schmutzigen Krie-
ges“ 794 Juden „verschwunden“, inoffizielle Stellen sprechen jedoch
von bis zu 2.000 Opfern. Unterstützung erhofft sich Israel auch vom
Bericht des argentinisch-jüdischen Dachverbandes DAIA über die
Opfer der Diktatur.

Sozialbudget im Zwielicht
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WOCHENÜBERSICHT
Storani verteidigt

Innenminister Federico Storani
verteidigte am Wochenanfang die
Arbeit der Zweikammerkommissi-
on des Kongresses, die die Amts-
ausübung Zentralbank-Präsiden-
ten Pedro Pou mit dem Ziel über-
prüft, Präsident Fernando de la
Rúa die eventuelle Absetzung
Pous zu empfehlen oder nicht.

Erpressung
Die Justiz ermittelt gegen eine

Gruppe von Arbeitslosenfunktionä-
ren des bonaerenser Bezirks La
Matanza wegen Erpressung von
Nutzniessern der Arbeitsbeschaf-
fungsmassnahme „Planes de Tra-
bajar“. Das Arbeitsministerium
hatte den Gemeinderat Luís D’Elia
sowie zwei Fuktionäre der Arbeits-
losenvereinigungen, Claudio Paler-
mo und Adriana Espinosa, ange-
zeigt. Den Beschuldigten wird vor-
geworfen, für die Aushändigung
der staatlichen Leistungen zwi-
schen fünf und 60 Pesos „Kommis-
sion“ verlangt zu haben.

Wahlen in Catamarca
Gouverneur Oscar Castillo kün-

digte an, dass er nach Legislativ-
wahlen der Provinz am 25. März
alle Kräfte der Opposition und alle
Sektoren der Gesellschaft zu ei-
nem Dialog darüber einladen wer-
de, was man zur Verbesserung der
Situation in der Provinz tun kön-
ne.

Schulbeginn
Die Schulen aller Stufen in den

Provinzen Buenos Aires, Córdoba,

Chubut, La Pampa, Río Negro,
Mendoza und San Juan, sowie die
Sekundarschulen in der Hauptstadt
begannen am Montag das Schul-
jahr 2001. Damit hat für alle
Schulkinder im ganzen Land der
Unterricht begonnen. Ausnahmen
sind einige Schulen in der Provinz
Bue-nos Aires, in den noch Reno-
vierungsarbeiten durchgeführt
werden. Sie sollen allerdings, so
versichern die Behörden, noch in
dieser Woche beendet sein.

Sprecher der “First Lady”
Damián Sánchez Rival wurde

zum Sprecher der “First Lady” Inés
Pertiné ernannt, ein bisher noch
nie dagewesenes Kuriosum. Damit
nicht genug, erhielt Rival den
pompösen Titel “Koordinator der
Reisen des Präsidenten der Nati-
on”. Wie verlautet, gab es zwi-
schen dem Beamten, der für die
Öffentlichkeitsarbeit des Präsiden-
ten zuständig war, und Kommuni-
kationssekretär Lopérfido heftige
Streitigkeiten. Rival äusserte ge-
genüber Freunden, er wisse nicht,
ob man ihn loswerden oder ihm
helfen wolle.

Botschafterbesuch
Der israelische Botschafter

Benjamin Oron wurde am Montag
wenige Tage vor dem 9. Jahrestag
des Attentats auf die Botschaft sei-
nes Landes vom Präsidenten des
Obersten Gerichtshofes, Julio Na-
zareno, zu einem Gespräch emp-
fangen. Die diplomatische Vertre-
tung Israels in der Innenstadt, ei-
nen Häuserblock von der Avenida

Zu einem offiziellen dreitägi-
gen Besuch traf am Dienstag der
italienische Staatspräsident Carlo
Azeglio Ciampi aus Montevideo
kommend in Buenos Aires ein.
Der Gast wurde von seiner Gat-
tin, Franca, Aussenminister Lam-
berto Dini, Aussenhandelsmini-
ster Enrica Letta und weiteren
Funktionären begleitet. Ciampi
wurde auf dem Flughafen von
Aussenminister Adalberto Ro-
dríguez Giavarini sowie mehreren
Abordnungen von Italoargentini-
ern mit italienischen Fahnen emp-
fangen.

Am Mittwoch legte der italie-
nische Präsident Blumen am
Denkmal des Generals San Mar-
tín auf dem gleichnamigen Platz
nieder. Daran schloss sich der
ebenso traditionelle Empfang bei

seinem argentinischen Amtskolle-
gen Fernando de la Rúa im Weis-
sen Salon der Casa Rosada an. Da-
nach erklärte der italienische Gast
gegenüber der Presse: “Ich fand
die Absicht des Präsidenten (Fer-
nando) de la Rúa bestätigt, auf
diesem Weg der Wirtschafts- und
Finanzpolitik fortzuschreiten, die
auf der Währungsstabilität beruht
und der hauptsächliche Weg ist,
um die umfassende Glaubwürdig-
keit auf den durch die Bewegun-
gen in anderen Teilen der Welt
verschreckten Märkten.” Eine Eh-
rung für die auf den Malwinen ge-
fallenen Soldaten an der Gedenk-
stätte und die Übergabe der sym-
bolischen Stadtschlüssel durch
den Chef der Stadtregierung, Aní-
bal Ibarra, schlossen sich an.

Programmgemäß folgte ein

Mittagessen mit Präsident Fernan-
do de la Rúa in der Nationalbank,
zu dem hochkarätige argentini-
sche Unternehmer, darunter Ama-
lia de Fortabat (Loma Negra),
Agostino Roca (Techint), Eduar-
do Eurnekian (Aeropuertos 2000)
und Vicenzo Barello (Fiat), ein-
geladen hatten. In diesem Rah-
men, angesichts der bevorstehen-
den Bekanntgabe der Wirtschafts-
masnahmen durch Ricardo López
Murphy, gab de la Rúa eine Ver-
trauenserklärung für seinen Wirt-
schaftsminister und dessen Mann-
schaft ab: “Ich arbeite mit einem
neuen Wirtschaftsteam, herausra-
gend wegen seiner technischen
Qualitäten und seiner patrioti-
schen Verpflichtung.” Nachmit-
tags stand dann ein Besuch des
Hospital Italiano auf dem Pro-

Italienischer Präsident in Argentinien
Freundschaftsbesuch im Zeichen bilateraler Beziehungen

gramm. Am gleichen Tag wurden
mehrere Wirtschaftsabkommen
unterzeichnet.

Am Donnerstag frühstückte
der Gast auf dem im Hafen lie-
genden italienischen Schiff
“Mimbelli”, besuchte um 11.00
Uhr den Obersten Gerichtshof
und eröffnete danach eine Aus-
stellung über die italienische Ein-
wanderung. Am Nachmittag stell-
te sich Ciampi einer Delegation
der Mütter der Plaza de Mayo in
seinem Hotel. Abends war dann
ein grosser Empfang in der Präsi-
dentenresidenz in Olivos.

Am Freitag fanden zum Ab-
schluss des Besuches von Ciampi
Gespräche mit dem Gouverneur
von Santa Fe, Carlos Reutemann,
und dem Bürgermeister von Ro-
sario, Hermes Binner, statt.

Libertador entfernt, wurde damals
völlig zerstört und es gab keine
Überlebende.De la Rúa reist Prä-
sident Fernando de la Rúa fliegt
am Montag nach Chile, wo er an
der Schlussveranstaltung des Tref-
fens des Banco Interamericano de
Desarrollo (BID, Interamerikani-
sche Entwicklungsbank) teilneh-
men wird.

Fahrpreiserhöhung
Ein Gerichtsentscheid hat am

Donnerstag die von der Regierung
im Dezember erlassene Fahrpreis-
erhöhung im Personennahverkehr
von Buenos Aires genehmigt. Da-
mit erhöhen sich die Preise für Bus-
se, U-Bahnen und Vorortzüge ab
dem heutigen Samstag um zehn
Centavos.

Legislativwahlen I
Der Geistliche Luís Farinello

trat am Montag erstmalig als bo-
naerenser Senatorenkandidat für
den Nationalkongress auf. In die-
sem Rahmen präsentierte Farinel-
lo den Wirtschaftsvorschlag des
Polo Social, der von ihm zur Un-
terstützung seiner Kandidatur ge-
gründeten Partei. Er kritisierte in
harschen Worten die Ernennung
des neuen Wirtschaftsministers
Ricardo López Murphy: “Es er-
warten uns düstere Aussichten und
neue Sparmassnahmen!”

Legslativwahlen II
Ein Sturm erfasste am Montag

die eben von Irma Roy und Gusta-
vo Beliz geschlossene Überein-
kunft über einen gemeinsamen

Marsch für die justizialistische
Partei in der Hauptstadt. Zwei Ab-
geordnete des Stadtparlaments,
Aktivisten der internen Fraktion
Roys, Alicia Pierini und Alberto
Valdez, erklärten ihre Trennung
von der Gruppierung. Damit nicht
genug nahmen sie bei ihrer Pro-
testdemonstration den Ex-Kandi-
daten für das Amt des Vizevorsit-
zenden in der Stadtlegislative, José
Luis Castiñeira de Dios, mit.

Anzeige gegen María Julia
Die Oficina Anticorrupción

(OA, Antikorruptionsbüro) hat ih-
ren Antrag auf eine Einvernahme
der Ex-Umweltstaatssekretärin
María Julia Alsogaray wegen Bil-
dung einer kriminellen Vereini-
gung wiederholt. Dies geschah im
Zusammenhang mit der Anzeige
über einen Vertragsabschluss un-
ter Umgehung der Ausschreibung
durch den Ex-Chef der staatlichen
Wasserbehörde Mario De Marco
Naón. Es geht dabei um einen Auf-
tragswert von 1,3 Millionen Pesos,
mit der seinerzeit die Firma Vial-
net S.A. begünstigt wurde.

Eine Romero Feris in Haft
Die Schwester des Ex-Gouver-

neurs von Corrientes Raúl “Tato”
Romero Feris und Ex-Sozial- und
Bildungsministerin der Provinz Li-
dia Romero Feris de Cotelo wurde
am Dienstag festgenommen und in
ein Frauengefängnis eingeliefert.
Sie befand sich seit einiger Zeit auf
der Flucht vor der Justiz, die sie
wegen Betrugs zum Schaden der
Staatskasse prozessiert hatte.
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Das Weisse Haus hat am Mitt-
woch offiziell mitgeteilt, dass Prä-
sident George W. Bush seinen ar-
gentinischen Amtskollegen Fern-
ando de la Rúa am 19. April in Wa-
shington zu einem Gespräch emp-
fangen wird. Das Treffen findet
damit am Vortag der Eröffnung des
Amerika-Gipfels im kanadischen
Quebec statt.

“Die Vereinigten Staaten und
Argentinien verbinden breitgefä-
cherte Interessen und gemeinsame
Wertmaßstäbe in der Hemisphäre
und darüber hinaus”, erklärte der
Sprecher des Weissen Hauses, Ari
Fleisher, im Rahmen der Ankün-
digung .

Zu diesem Zeitpunkt wird der
Plan des neuen Wirtschaftsmini-

sters Ricardo López Murphy be-
reits realisiert werden und wenn
die Finanzsituation weiter andau-
ert, wird de la Rúa seinen US-
Amtskollegen Bush zweifellos um
Unterstützung bitten. Theoretisch
könnten die USA als Vermittler
beim IWF eine gewisse Flexibili-
sierung der Auflagen erreichen.
Wenn aber die Wirtschaftsmaß-
nahmen Erfolg haben, wird das
Treffen in Washington vor allem
vom Amerika-Gipfel dominiert
werden, ein Thema, das Bush ganz
besonders interessiert.

 Das Treffen ist zudem von ei-
ner anderen Warte aus zu sehen.
Bush trifft sich am 30. März mit
dem brasilianischen Präsidenten
Fernando Henrique Cardoso und

Justizminister Jorge de la Rúa
war der erste, der bereits vor zwei
Monaten begann, in seinem Mini-
sterium die sogenannten “incen-
tivos”, die Anreizprämien, abzu-
schaffen, die von politischen Funk-
tionären und leitenden Angestell-
ten kassiert wurden. Auf gut
Deutsch bezog sich die Bezeich-
nung auf zusätzliche Zahlungen
neben den Gehältern, die in eini-
gen Fällen 12.000 Pesos erreich-
ten und den eigentlichen Nettoein-
kommensbetrag verdreifachen
konnten.

Damit enden allerdings die Ein-
sparungsabsichten des Ministers
nicht. Der nächste Schritt Jorge de
la Rúas steht bereits zur Durchfüh-
rung an. Vorgesehen ist die Nicht-
erneuerung von Verträgen für Per-
sonen (“contratados”), die entwe-
der “ñoquis” sind (nur zur Gehalts-
auszahlung zur Arbeit kommen)
oder sich völlig überflüssigen Auf-
gaben widmen. Die Ernennung
von Ricardo López Murphy zum
Wirtschaftsminister und der erwar-
tete Massnahmenkatalog zur Ver-
minderung der öffentlichen Aus-
gaben haben eine Neubelebung der
alten Versprechungen vieler Poli-
tiker bewirkt, die öffentliche Ver-
waltung neuzugestalten. Dazu
nimmt eine Version immer realere
Gestalt an, nämlich das mehrere
Ministerien ihre Einstufung verlie-
ren und zu Staatssekretariaten wer-
den könnten. Dies aber soll, wie
verlautet, erst in vier oder fünf Mo-
naten geschehen, wenn die Finanz-
probleme zunehmen.

Mit den Jahren haben die öf-
fentlichen Ausgaben aus verschie-

denen Gründen laufend zugenom-
men. Einerseits wurden viele der
vorgenannten “contratados” einge-
stellt. Ex-Präsident Raúl Alfonsín
hinterliess im Ministerium 900
derartige Personen, aus denen in
den zehn Jahren von Menems Re-
gierung 2400 wurden. Aus dem Ju-
stizministerium wird dazu versi-
chert, dass in den kommenden Wo-
chen diese Zahl rigoros verkleinert
werden wird.

Andererseits haben zwar die

Präsidenten gewechselt, doch nicht
bestimmte Gewohnheiten mit de-
nen der Staatssäckel geschröpft
wird. Dem Justizressort sind durch
Gesetz mehrere halboffizielle Be-
hörden zugeordnet, die sowohl ih-
ren politischen Beamten als auch
ihren Planstelleninhabern Überge-
hälter bezahlen. Die wohl bekann-
teste dieser Einrichtungen ist Aca-
ra, die in Verbindung zum Kfz-Re-
gister steht. Vor einem Jahr führte
die Aufdeckung schwerwiegender

Treffen de la Rúa - Bush
Zum Auftakt des Amerika-Gipfels in Quebec

Einsparungen im Justizministerium
“Anreiz”-Prämien verdreifachten Gehälter / 2400 (Gefälligkeits-)Vertragsangestellte

am 10. April mit dem Chilenen Ri-
cardo Lagos. Da es in Brasilien
viel Widerstand dagegen gibt, die
Einführung des ALCA zu be-
schleunigen, wie es die USA wün-
schen, während Chile sich ent-
schlossen hat, Verhandlungen über
einen unilateralen Freihandelsver-
trag mit dem Weissen Haus einzu-
leiten, interessiert es Bush, welche
Positon Argentinien beim Ameri-
ka-Gipfel einnehmen wird. Aus-
senminister Adalberto Rodríguez
Giavarini hat zwar erklärt, Argen-
tinien werde aus dem Mercosur
heraus über den ALCA und nach
Absprache mit Brasilien verhan-
deln, doch sind Zweifel darüber
aufgekommen, ob dies die beste
Lösung ist - oder ob der “chileni-

sche Weg” besser ist.
“Der Gipfel der amerikanischen

Präsidenten in Quebec wird ein
Meilenstein in den Beziehungen
zwischen den USA und Lateiname-
rika sein”, erklärte dazu der argen-
tinische Botschafter in Washington,
Guillermo Gónzalez. Gemäß dem
Botschafter wird es sehr schwer
sein, das verlorene Terrain wieder-
zugewinnen, wenn der Gipfel ein
Misserfolg wird. Die Annäherung
zwischen der neuen Regierung in
Washington und Argentinien zeig-
te sich kurz nach deren Antritt:
Rodríguez Giavarini war der zwei-
te lateinamerikanische Aussenmi-
nister, der von Colin Powell emp-
fangen wurde - nach dem des
Nachbarlandes Mexiko.

Unregelmäßigkeiten die Eröffnung
einer Untersuchung durch den
Bundesrichter Gabriel Cavallo.
Aber Acara ist nur eine dieser selt-
samen halbamtlichen Kooperativ-
einrichtungen. “Insgesamt wird die
Nichterneuerung der Kontrakte
und völlige Abschaffung der
“incentivos” eine Einsparung von
rund 25 Millionen Pesos ermögli-
chen”, versicherte ein leitender
Beamter des Ministeriums gegen-
über der Presse.
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Motorsport
Recalde verunglückt

Der wohl grösste argentinische Rally-Fahrer der Geschichte Jorge
Recalde starb am Sonntag während der Rally de Villa Dolores. Die Un-
tersuchungen ergaben als Todesursache des 49-Jährigen einen Infarkt.
Seine enorme Beliebtheit, als Sportler wie als Persönlichkeit, zeigte
sich an der Totenwache, an der mehrere hundert Personen teilnahmen.
Da-runter waren auch Zulemita Menem, der Ex-Gouverneur von Córd-
oba Ramón Mestre sowie die Piloten Raies, Jorge Bescham und Marce-
lo Bugliotti. Auf Spruchbändern verabschiedeten ihn seine Fans mit
einem traurigen „¡¡Chau, campeón!!“.

Fußball
AFA-Spielabsage

Der argentinische Fußball-Verband AFA hat alle für den 25. Jahres-
tag des Militärputsches vom 24. März 1976 geplanten Ligaspiele abge-
sagt. Der Verband reagierte damit auf entsprechende Bitten von Men-
schenrechtsgruppen. Der Jahrestag solle „ausschließlich der Erinnerung
an die tragischen Ereignisse und die Folgen“ gewidmet bleiben, hieß es
in dem Aufruf der Menschenrechtsgruppen. Die Absage war in Fuß-
ballkreisen jedoch umstritten, meldete die Nachrichtenagentur Telam.

(dpa-AT)

Dank des stark verbesserten
Stras-sennetzes ist heutzutage die
berühmte Cueva de las Manos am
Mittellauf des Río Pinturas viel
leichter zugänglich als bis noch vor
kurzem. Leider sind es viel zu we-
nige Patagonienreisende, die die-
ses Wunder meisterhafter plasti-
scher Kunst der frühen Eingebo-
renen kennen lernen.

Da zahlreiche Überlandstrassen
asphaltiert und auch die Schotter-
wege (selbst für moderne Autos)
in einwandfreiem Zustand sind, ist
es gar nicht umständlich, die Höh-
le mit den berühmten Felsmalerei-
en zu besuchen. Entweder man
fährt von Calafate nordwärts circa
550 Kilometer bis hinter Bajo Ca-
racoles, oder aber man kommt fast
ganz auf festem Belag von Como-
doro Rivadavia über Caleta Olivia,
Pico Truncado und Perito Moreno
ans Ziel. Die angegeben Distanzen
mögen zwar für Europa gewaltig
klingen, sind es aber durchaus
nicht für patagonische
Verhältnisse.

Dabei kann man gleich mehre-
re Stellen mit Wandmalereien be-
wundern. Neben der Cueva de las
Manos, in den 40er Jahren ent-
deckt, gibt es in der Nähe davon
den Alero (Felsüberhang) Charca-
mata, ferner die Cueva Grande
oder Cueva de Altamira (in Anleh-
nung an das spanische Vorbild)
und, unweit der Ortschaft Perito
Moreno, die Gruta Rupestre del
Arroyo Page sowie die Piedra
Pintada del Campo de Molina.

In der Cueva de las Manos sind
(neben anderen Motiven) von
mehr als 800 registrierten Abdrük-

ken, mit Ausnahme von 3l, alles
rechte Hände. Der Canyon, in des-
sen Felswänden sich die Höhlen
befinden, heisst Río Pinturas nicht
wegen der Wandmalereien sondern
weil er von den Ureinwohnern
wegen seiner bunten Gesteine Ko-
lon Niyeu genannt wurde - Fluss
der vielen Farbtönungen. Ausgra-
bungen ergaben die Bewohnung
der Höhlen 9000 Jahre vor der
Jetztzeit.

Praktisch: Seit kurzem ist es
möglich, ganz in der Nähe bequem
und preiswert zu übernachten. Die
Hostería Cueva de las Manos be-
findet sich in 20 Kilometer Entfer-
nung, Fernruf 02963-432085, des-
gleichen kann man in der Estancia
Turística Casa de Piedra, an der
Ruta 40 genau 75 Kilometer süd-
lich von Perito Moreno nächtigen.

Die Hexenhöhle
Wer die patagonischen Anden

bereist, wird möglicherweise auch

die Cueva de las Brujas besuchen
wollen. Diese Tropfsteinhöhle
liegt etwa 50 Kilometer südlich
von Malargüe unweit Bardas Blan-
cas (Mendoza) und ist praktischer-
weise das ganze Jahr über zugäng-
lich, da innen die Temperatur mit
10º Celsius stets gleich bleibt und
kein Schnee die Zufahrt blockiert.

Die Reserva Natural Caverna de
las Brujas kann täglich von 8 bis
17 Uhr begangen werden, und
zwar nur in Begleitung von Füh-
rern, die man in Malargüe ver-
pflichtet (Información Turística an

Das patagonische Altamira leichter zugänglich

Ausschnitt der Wandmalereien in der Cueva de las Manos.

AUSFLÜGE UND REISEN

der Ortseinfahrt). Der Eintritt für
Minderjährige ab 7 Jahre und
Schüler beträgt 5 Pesos, für Er-
wachsene 10; entsprechende Klei-
dung ist angeraten, denn an man-
chen Stellen muss man auf allen
Vieren kriechen.

Dinosaurier-Grabungen
Wer hat Interesse an Ausgra-

bungen von Dinofossilien teilzu-
nehmen und mitzuarbeiten?

Eine solche Kampagne für En-
thusiasten unter Leitung des Palä-
ontologen Jorge Calvo von der
Universidad del Comahue findet
unweit des Staudamms El Chocón
ab 16. April statt, Dauer vier Tage/
drei Nächte.

Diese Ausflüge werden von
Gondwana Tours organisiert, Fern-
ruf 4325-7635, die Anreise ist per
Bus oder mit dem Flugzeug
möglich.

Patagonien-Flugdienst
Servicios Aéreos Patagónicos

(SAPSA) hat nach kurzer Unter-
brechung die Flugverbindung zwi-
schen zahlreichen wichtigen pata-
gonischen Ortschaften wieder auf-
genommen. Manche Reiseziele,
die von anderen Luftverkehrsge-
sellschaften nicht angeflogen wer-
den, kann man mit SAPSA
erreichen. Marlú

AT: Malena Solda, die Argen-
tinier gingen im vergangenen Jahr
30 Millionen Mal in Kino, jedoch
nur rund sechs Millionen (20 Pro-
zent) sahen sich argentinische Fil-
me an. Warum so wenig?

Malena Solda: Ich glaube, das
ist ein weltweites Phänomen oder
auch Problem: Der Grossteil der
Leute will Hollywood-Filme se-
hen. Gegen diese Konkurrenz
kommt auch die hiesige Filmindu-
strie kaum an. 

AT: Ist es nur die Konkurrenz?
Rund 40 argentinische Filme ka-
men im Jahr 2000 in die Kinos,
Kassenschlager wurden jedoch
wenige, z.B. „Un Argentino en
Nueva York“, „Nueve Reinas“ und
„Apariencias“. Selbst der ins Ren-
nen um die Oscar-Nomination als
bester ausländischer Film ge-
schickte „Felicidades“ schaffte
nicht die Millionengrenze. 20 Fil-
me hatten weniger als 10.000 Be-
sucher. Liegt es nicht auch an der
Qualität?

MS: Viele etablierte argentini-

„Zuviel schwere Kost“
Die Schauspielerin Malena Solda über die Situation

der argentinischen Filmindustrie

Malena Solda verkörpert seit
Januar in Buenos Aires

„Seta“ in „La bestia en la
luna“. Nach den Kinofilmen
„Nueces para el amor“ und

„Ojos que no ven“ (beide 2000)
ist die 23-Jährige derzeit auch
als „Ximena“ in der Telenovela
„Buenos Vecinos“ zu sehen.

(Foto: Colombo/Pashkus)
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sche Filmemacher haben noch die
Zeit der Militärdiktatur bewusst er-
lebt. Das prägt auch ihre Arbeiten.
Vielfach handelt es sich daher bei
heimischen Filmen nicht um
schlechte, sondern um schwere
Kost. Sowas will aber nur ein klei-
ner Teil des Publikums sehen.

AT: Erfolge also nur in Fach-
kreisen?

MS:  Nicht nur. Im Ausland
werden argentinische Filme oft
genug von Kritikern und Publikum
gelobt. „La ciénaga“ wurde ja erst
im Februar beim Festival in Berlin
prämiert, „Mundo Grúa“ beim
Filmfest in Bern gefeiert. Wir ha-
ben also trotz aller Probleme
Erfolg.

AT: Wo bleibt der
Nachwuchs?

MS: Es gibt ihn. Die Schau-
spielschulen sind voll, wir haben

auch genügend Nachwuchsregis-
seure. Die hiesige Filmindustrie ist
aber finanziell angeschlagen, der
heimische Markt sehr klein. Da ist
es nicht leicht, Geldgeber für ein
Filmprojekt aufzutun. Das macht
es dem Nachwuchs sehr schwer,
Fuss zu fassen. Wenn sich dann für
einen jungen Regisseur doch plötz-
lich einmal die Möglichkeit bietet,
einen Film zu drehen, will dieser
darin oft alle ihm vorschwebenden
Projekte auf einmal verwirklichen
- eben weil er weiss, dass dies
wahrscheinlich sein einziger Film,
seine einzige Chance ist. Dadurch
werden die Filme vielfach über-
frachtet, sind kompliziert, langat-
mig - anstelle rund und unterhalt-
sam zu sein.

AT: Kann man die hiesige Film-
industrie denn überhaupt gegen die
übermächtige US-Konkurrenz

schützen?
MS: Durch staatliche Unter-

stützung. In Spanien z.B. gibt es
Auflagen, wonach heimische Fil-
me eine gewisse Zeit in bestimm-
ten, vom Staat bezuschussten Ki-
nos gezeigt werden müssen. Ähn-
liches sollte doch auch hier mög-
lich sein. Es kann doch nicht sein,
dass es in ganz Buenos Aires nur
ein Kino gibt, in dem ausschlies-
slich heimische Filme laufen
(Red.: Complejo Tita Merello,
Suipacha 442).

AT:  Ob Theater, Film, Fernse-
hen oder gar als Autoren - Sie
selbst und viele Ihrer Kollegen sind
omnipräsent. Sind argentinische
Schauspieler Multitalente?

MS: Der Markt hier ist sehr
klein, die Bezahlung nicht immer
gut. Wenn man keinen Film dreht,

muss  man eben sehen, ob man für
die nächsten Monate nicht im TV
unterkommt, oder im Theater. Das
muss nicht schlecht sein, man ent-
wickelt sich als Schauspieler da-
durch auch weiter. 

AT:  Aus der Not geborene
Akkordarbeit?

MS: Hier ist es doch zumeist
so: Wenn man gerade in aller Mun-
de ist, dann kommen Angebote aus
allen Sparten. Das muss man aus-
nutzen, denn das Blatt dreht sich
hier schnell. Vielleicht liegt die
Omnipräsenz aber einfach auch
daran, dass das argentinische Pu-
blikum keine so hohen Ansprüche
stellt. Doch das können deutsche
Leser im Vergleich mit ihrer Hei-
mat besser beurteilen als ich.

(Das Gespräch führte Jörg
Wolfrum.)

ARGENTINISCHE WIRTSCHAFT
Die Jahreszinssätze der wichtig-

sten Banken für Fristeinlagen auf
30 Tage lagen in der Berichtswoche
für Pesos zwischen 5,65% und 7%
und für Dollar zwischen 4,75% und
5,5%.

***
Der Mervalindex fiel in der Be-

richtswoche zum Donnerstag um
5,4% auf 451,58, der Burcapindex
um 6,0% auf 788,04 und der Börsen-
index um 7,0% auf 15.948,15.

***
Der durchschnittliche Rind-

fleischpreis (kg Lebendgewicht in
Liniers) fiel in der Berichtswoche um
2,3% auf $ 0,7735.

***
Die Gold-, Devisen- und Anla-

genreserven der ZB betrugen am
13.3. $ 25,07 Mrd., der Banknoten-
umlauf $ 14,09 Mrd. Vor einer Wo-
che waren es $ 25,61 Mrd. bzw. $
14,16 Mrd., vor einem Monat $ 26,12
Mrd. bzw. 14,17 Mrd. und vor einem
Jahr $ 25,25 Mrd. bzw. $ 14,39 Mrd.

***
Siderar, das lokale Grossunter-

nehmen der Stahlindustrie (das zur
Techint-Gruppe gehört und das
Stadtsunternehmen Somisa über-
nommen hat), hat seinerzeit Dum-
pingklagen gegen Importe von
Stahlprodukten aus der Slowakei,
Rumänien, Kasachstan und Südaf-
rika eingereicht und die Eröffnung
das entsprechenden Verfahrens er-
reicht. Die südafrikanische Saldanha
Steel hat jedoch in ihrer Verteidigung
darauf hingewiesen, dass ihre Export-
preise um 40% über denjenigen von
Siderara lägen, dass die internene ar-
gentinischen Preise für Stahlprodukte
seit der Privatisierung um durch-
schnittlich 43% über denen der EU lie-
gen und dass die Klage von Siderar sich
auch auf sogenannte „Plates“ beziehe,
die nicht in Argentinien erzeugt wer-
den und von Siderar im Rahmen des
Systems über kompensierten Aus-
tausch importiert werden. Schliesslich

wird darauf hingewiesen, dass Siderar
keinen Schaden nachweisen könne, da
zwar der Ertrag von 27,8% 1999 auf
21,9% 2000 gesunken sei, dies jedoch
auf die Verluste von U$S 80 Mio. der
Tochtergesellschaft Sider in Venezue-
la zurückzuführen sei.

***
Bayerns Ministerpräsident Ed-

mund Stoiber hat am Montag BSE-
Tests bei aus Argentinien importier-
ten Rindfleisch gefordert. In
Deutschland waren bis zum Montag 46
BSE-Fälle entdeckt worden, 23 davon
in Bayern.

***
Die argentinische Regierung hat

am Dienstag Schatzanweisungen
(Letes) in Höhe von 850 Mio. US$
zu Zinssätzen von 8,50% (sechs
Monate) und 10,50% (ein Jahr) pla-
ziert. Die Zinsen entsprechen den Ja-
nuarpreisen. Obwohl die Niedrigzins-
phase vom Februar (7,09%) damit
überwunden ist, liegen die Zinssätze
noch weit unter dem Stand vom De-
zember 2000 mit Zinssätzen zwischen
12,2 und 13,8%.

***
Der Anstieg der Bankdepositen

hat sich im Monat Februar abge-
schwächt. Nach Angaben des Monats-
berichts der Zentralbank stiegen diese
im Vormonat nurmehr um 0,4% (350
Mio. $). 

***
Eduardo Manciana bleibt Unter-

staatssekretär für Landwirtschaft,
Rinderzucht, Fischerei und Ernäh-
rung. Manciana, der bereits in der Ära
Raúl Alfonsíns der Regierung angehör-
te, wurde vom neuen Staatssekretär für
Produktion, Víctor Savanti, am Diens-
tag bestätigt. Manciana begleitet das
Amt bereits seit vergangenen Januar.
Er löst zugleich den bisherigen Ex-
Staatssekretär für Landwirtschaft,
Antonio Berhongaray, ab, dessen Se-
kretariat Manciana unterstellt wurde.

***
Mit dem Ziel der Kostenreduk-

tion setzen bereits 10% der Trans-
portunternehmen von Buenos Aires
auf die kostengünstigen Minibusse.
Damit versprechen sich die Unterneh-
men Einsparungen von bis zu 50% ge-
genüber den bisherigen Grossbussen
(12 m Länge). Die Linien 23, 53, 59,
60, 85, 86, 97, 103, 278, 707 haben
bereits Minibusse (8-9 m) im Einsatz.
Diese verfügen anstelle von 34 nur
über 20 Sitzplätze. Grund für die Um-
strukturierung ist der Passagierrück-
gang um 750 Mio. im vergangenen
Jahrzehnt in Buenos Aires. Der Fahr-
kartenverkauf sank im selben Zeitraum
um 35%, die Auslastung um 45%. Die
Unternehmen reagieren mit ihrer Mass-
nahme auf das Gesetz 24.449 über
Verkehr und Sicherheit, das für Busse
ein Maximal-Alter von zehn Jahren
vorschreibt. Durch das Gesetz muss
der Sektor jährlich 1.000 Busse (Stück-
preis 105.000 US$) austauschen. Der
Einzelpreis eines Minibusses beläuft
sich auf rund 65.000 US$ (38% weni-
ger). Auch beim Treibstoffverbrauch
sind die Kleinbusse effizienter: Sie
verbrauchen im Schnitt rund 35% we-
niger als die alten Modelle.

***
Sociedad Comercial del Plata

(SCP) hat im Geschäftsjahr 2000
einen Verlust von 99,57 Mio $ ge-
macht. Die Aktiva zum 31. Dezem-
ber 2000 betrugen 151,37 Mio. $. Im
Geschäftsjahr 1999 hatte die von Sant-
iago Soldati geleitete Gruppe einen
Verlust von 235,22 Mio. $ verzeich-
net. Grund für den geringeren Verlust
im Jahr 2000 seien gesunkene Zinszah-
lungen und die Verringerung operati-
ver Kosten bei den Töchtern Compañía
General de Combustibles und Tren de
la Costa. Im letzten Vierteljahr 2000
erwirtschaftete SCP lediglich einen
Verlust von 3,3 Mio. $. Im gleichen
Zeitraum 1999 hatte dieser noch 163
Mio. $ betragen.

***
Für die seit 25 Jahren unantast-

baren Tarifverträge hat der Count-
down begonnen. Arbeitsministerin
Patricia Bullrich will noch in diesem
Monat die Verhandlungen über Erneue-

rung der Gesamtarbeitsverträge einlei-
ten. Während die Verhandlungen im
Telefonsektor bereits fortgeschritten
sind, bergen die Gespräche mit den
Metallarbeitern Konfliktstoff.

***
Syngenta Semillas plant eine Er-

weiterungsinvestition von 3 Mio.
US$ für das Werk in Venado Tuerto,
Provinz Santa Fe. Nach Angaben von
Syngeta-Chef Antonio Aracre sollen
mit dem Geld eine zweite Hybride-
Aufnahme (Kosten 700.000 US$) par-
allel zur bestehenden sowie ein mit ei-
nem Kühlsystem ausgestattetes Lager
(1,5 Mio. US$) entstehen. Die Erwei-
terung soll in sechs Monaten einsatz-
fähig sein. Syngenta, entstanden aus
der Fusion der Landwirtschaftszwei-
ge von Novartis und Zeneca, werde
vorerst weiterhin im alten Novartis-
Werk in Venado Tuerto operieren. Zu-
gleich kündigte Aracre an, jährlich 2
Mio. US$ in Forschung zu investieren.

***
Milkaut hat am Dienstag in der

Provinz Catamarca eine 10 Mio.
US$ teuere Produktionsstätte eröff-
net. In Los Altos, Departement Santa
Rosa, sollen vor allem Milch, Fleisch
und andere landwirtschaftsliche Pro-
dukte verarbeitet werden. Die Region
biete mit ihren klimatischen Verhält-
nissen hierzu „beste Voraussetzungen“.
Sie erhielt daher den Vorzug vor einer
Investition in Brasilien.

***
Die Banco de la Nación hat ihre

Hypothekenkredite haben sich im
Februar mehr als verdoppelt. Nach
Angaben der Bank stiegen diese im
Vergleich zum Februar 2000 um 111%.
Bei Personenkrediten verzeichnete die
Zentralbank im genannten Zeitraum ei-
nen Anstieg von mengenmässig 30%
(Umfang 27%). 

***
Die Nationale Kartellamt

(CNDC) hat am vorvergangenen
Freitag den Antrag über die Über-
nahme von Correo Argentino durch
die Exxel Group abgelehnt. Fast zeit-
gleich waren beide Unternehmen je-
doch aus den bereits über ein Jahr dau-
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ernden, umstrittenen Verhandlungen
ausgestiegen. Anfang 1999 hatten die
MacriGruppe und der OCA-Mehr-
heitsaktionär Exxel Group die Über-
nahme des von Macri kontrollierten
Correo Argentino angekündigt; im Juli
2000 begann die offizielle Bewerbung.
Geplant war der Aktienverkauf der
Macri-Tochter Sideco an die zur Exxel
Group gehörende International Mail
Corporation (IMC). Sideco hält
69,23% der Aktien des Correo Argen-
tino, weitere Eigner sind Banco de
Galicia, die Weltbank und Angestell-
te. Rund 200 im Postdienst arbeitende
Pymes hatten zudem durch den Zusam-
menschluss ihren Untergang befürch-
tet. Das jetzige CNDC-Verbot ist das
erste seit der Neuregelung 1999. Zu-
vor hatte CNDC die Übernahme von
YPF durch die spanische Repsol, die
im Land bereits EG3 kontrollierte, oder
auch der Kauf der Supermarktkette
Norte durch Carrefour genehmigt.

***
Die Argentinier sind in den Fe-

rienmonaten Dezember 2000 und
Januar 2001 verstärkt gereist. Im
Vergleich zum genannten Vorjahres-
zeitraum nahm die Zahl der Auslands-
reisen um 25,1% zu, wie das Nationa-
le Statistikamtes INDEC anhand der
Zahlen der internationalen Flugplätze
Ezeiza und Jorge Newbery errechne-
te. Insgesamt erfasste INDEC
1.816.737 Passagiere (961.840 Einrei-
se, 854.897 Ausreise). Während die
Reisen in die USA und Kanada um
6,9% anstiegen, sanken diese nach
Uruguay (-4,1%), Brasilien (-3%) so-
wie die Karibik und Lateinamerika (-
7-7%). Bei der Einreise von Auslän-
dern nach Argentinien ermittelte IN-
DEC für den Zeitraum Dezember/Ja-
nuar einen Anstieg bei Europäern von
16,7%, Nordamerikanern (11,5%) und
Lateinamerikanern (6%). Bei Urugua-
yer und Chilenen hingegen war die Ein-
reise (-4,6%) rückläufig.

***
Der Staatssekretär für kleine

und mittlere Unternehmen (Pymes),
Enrique Martínez, erklärte, sechs
Gesellschaftten für gegenseitige
Garantien (SGR), „Sociedades de
Garantía Recíproca) seien schon voll
tätig, während weitere sechs dabei
sind, die Amtswege für ihre Geneh-
migung zu vollenden und 20 weite-
re die Anträge schon gestellt haben.
Mehrere Provinzen seien interessiert,
SGR zu bilden,  darunter Tucumán,
San Juan, Neuquén und Río Negro;
Grossunternehmen seien interessiert,
als „Protektionspartner“ für die von
ihnen als Kunden oder Lieferanten ab-
hängigen Pymes tätig zu sein. Darun-
ter werden Perez Companc, die Clarín-
Gruppe oder auch die Banca Nationa-
le del Laboro genannt. Die Mitglied-
schaft bei einer SGR erlaubt einer
Pyme den Zugang zu Bankkrediten zu
normalen Bedigungen.

***
Die Textilfirma Alpargatas hat

ihr Bilanzdefizit für 2000 mit $
118,75 Mio. gegenüber dem Vorjahr
mit $ 231,3 Mio. halbiert. Das war
die Folge der Restrukturierung der Pas-
siven, wodurch die Eigenmittel um $

471 Mio. zunahmen. Die Firma ist mit
rund $ 400 Mio. verschuldet. Ihre fünf
Fabriken stehen still. In Aguilares,
Tucumán, werden 850 Arbeiter entlas-
sen. 

***
Der Finanzfonds Exxel entlässt

mehrere führende Mitarbeiter und
stösst Beteiligungen ab. Exxel hatte
rund 60 Unternehmen für U$S 4,5
Mrd. erworben und wird sich künftig
auf die Nahrungsbranche und den
Kleinhandel konzentrieren. Im Vorjahr
setzten die Exxel-Unternehmen $ 3,8
Mrd. um und beschäftigten rund
20.000 Mitarbeiter. Die private Kran-
kenkasse Omint und das Transportun-
ternehmen in den Flughäfen Edcadas-
sa, vormals der Yabrán-Gruppe, wur-
den bereits veräussert. Das Fusionsab-
kommen zwischen der privatisierten
Post des Konzerns Macri und der Post-
firma OCA, vormals auch der Yabrán-
Gruppe, ist dieser Tage geplatzt. Exxel
hat im Vorjahr einen neuen Fonds für
U$S 1,0 Mrd. angekündigt, von dem
U$SA 450 Mio. untergebracht worden
sind und weitere U$S 200 Mio. angeb-
lich bevorstehen.

***
In der zweiten und letzten vom

Stadtparlament einberufenen öf-
fentlichen Audienz in der Rechtsfa-
kultät von Buenos Aires, um Mei-
nungen über den Standort des Stadt-
flughafens Jorge Newbery einzuho-
len, meldeten sich rund hundert Red-
ner, die die drei Standorte vertraten:
einmal den Flughafen nach Ezeiza zu
verlegen, wie es die Konzession der
Flughäfen vorsieht, dann die Abwick-
lung der Passagiere beim gegenwärti-
gen Standort beizubehalten und den
Abflug entweder auf eine Insel im
Fluss oder einer Halbinsel auf
Schwemmland an der Küste zu verle-
gen. Die Audienz löste den Standort-
konflikt nicht, so dass die Behörden der
Stadtverwaltung und der Nationalre-
gierung jetzt frei entscheiden können,
welchem Standort sie den Vorzug
geben.

***
Die Hypothekarkredite haben in

den beiden ersten Monaten 2001 auf
$ 17,0 Mrd. gegen $ 16,1 Mrd. Ende
Februar 2000 zugenommen. Dieses
Kreditwachstum steht im Gegensatz zu
den Abnahmen der Kontokorrentvor-
schüsse von $ 8,86 Mrd. auf $ 6,91
Mrd. und den Wechseldarlehen von $
12,0 Mrd. auf $ 10,9 Mrd. Der Hypo-
thekarbereich wächst kontinuierlich
seit über einem Jahr.

***
Der Präsident von France Tele-

com, Michael Bon, hat in Buenos
Aires erklärt, dass der Konzern sei-
ne Beteiligung an Telecom in Argen-
tinien nicht an die italienischen Part-
ner abtreten werde, wie gerüchte-
weise kolportiert worden war. Fran-
ce Telecom habe im Vorjahr nahezu E
35 Mrd. umgesetzt, was ein 24-prozen-
tiges Wachstum gegenüber 1999 be-
deutet. Die Abonnentenzahl beträgt 77
Mio., davon 33 Mio. mit
Mobiltelefonen.

***
Die spanische Weinkellerei Frei-

xenet beabsichtigt den Kauf einer
argentinischen Weinkellerei, die be-
ste Marken exportiert, wie der lo-
kale Geschäftsführer Jordi Bonmati
der Zeitung BAE berichtete. Freize-
net importiert gegenwärtig aus dem
Mutterhaus in Katalonien erstklassige
Weine.

***
Der von der Regierung unter-

stützte Infrastruktur-Plan zur Be-
lebung der Wirtschaft wird aller
Voraussicht nach erst im letzten
Quartal 2001 starten. Dies sagte ein
Sprecher des Rates der Provinzmini-
ster für öffentliche Bauten (Cimop).
Grund für die Aufschiebung sei die
gemeinsame Forderung von Unterneh-
mern und Provinzen, den von Präsi-
dent Fernando de la Rúa dekretierten
Plan, dessen erste Ausschreibungen
für Februar vorgesehen waren, durch
ein Gesetz zu ratifizieren. Experten er-
warten daher, dass bis zur erneuten
Ausschreibung der einzelnen Projek-
te noch mindestens 30 Tage vergehen.
Der Staatssekretär für öffentliche
Bauten, Aníbal Rothamel, bestätigte
unterdessen die Durchführung des
Planes. 

***
Das Arbeitsministerium hat im

Streit zwischen der Aerolineas Ar-
gentinas-Spitze und den Arbeitneh-
mern der Fluglinie eine so genann-
te „obligatorische Schlichtung“
festgesetzt. Die Gewerkschaft hatte
zuvor mit unangemeldeten Streiks, die
Verzögerungen im Flugplan von bis
zu zwei Stunden nach sich zogen, auf
neue, restriktivere Arbeitsbedingun-
gen für das Personal reagiert.

***
Pecom Energía will in Argenti-

nien expandieren. Die Perez Com-
panc-Tochter will nach Unterneh-
mensangaben vom Mittwoch bis 2005
hierfür insgesamt U$S 750 Mio. in-
vestieren. Priorität geniessen aber
auch in Zukunft die Projekte in La-
teinamerika, für die Pecom Energía im
gleichen Zeitraum Aufwendungen von
U$S 2,25 Mrd. plant. Auch kündigte
das Unternehmen an, den Namen der
in den Provinzen Santa Fe und Sant-
iago del Estero sowie in Mesopota-
mien betriebenen Tankstellenkette zu
ändern. Aus „San Lorenzo“ soll bis
Mai und Juni 2001 „Pecom“ werden.
Ebenso ist eine Expansion auf ganz
Argentinien geplant. Ziel ist, das Netz
von derzeit 90 Tankstellen bis ins Jahr
2004 auf 450 auszudehnen.

***
Das neue private brasilianische

Telekommunikationsunternehmen
hat den Beginn seiner Aktivitäten
in Argentinien angekündigt. Das zur
nordamerikanischen MCI World Com
gehörende Unternehmen steht damit
im Wettbewerb zu 20 weiteren Tele-
fongesellschaften, die ebenfalls Fern-
gesprächslizenzen für den argentini-
schen Markt erworben haben.

***
Auf die Ausschreibung für den

Ausbau und Konzessionsbetrieb
des Hafens von Rosario ist bis Mitt-
woch nur ein Angebot eingegangen.
Lediglich eine aus spanischen, uru-
guayischen und einem einheimischen
Unternehmen bestehende Gruppe hat
Interesse angemeldet. Ihr Angebots-
umschlag mit Informationen über
Garantien und Erfahrungswerte der
Gruppe wurde am Mittwoch geöffnet.
In 30 Tagen wird der Umschlag mit
den technischen, in 60 der mit den fi-

Die Sanierung der Provinzbank 
Die Zentralbank und die Provinzbank von Buenos Aires (BA-

PRO) haben sich über ein Sanierungsprogramm in sechs Jahren ge-
einigt, wodurch BAPRO die  ZB-Vorschriften einhalten wird. Die
Provinzbank hatte ein Sanierungsprogramm eingegeben, nachdem
die ZB Unregelmässigkeiten ihrer Konten festgestellt hatte. * BA-
PRO wird sukzessive die Pflichtreserven auf Depositen der Provinz-
regierung und der Gemeinden für rund $ 900 Mio. mit den Sätzen
belasten, die für alle Depositen gelten, darunter meistens 20% auf
Einlagen bis 30 Tage. Hingegen werden die Gerichtsdepositen von
dieser Vorschrift ausgenommen.

* Ferner wird BAPRO Rückstellungen auf die Darlehen an die
Provinzregierung verbuchen, darunter hauptsächlich das Darlehen
von $ 1,91 Mrd. zur Finanzierung des Wärmekraftwerkes Piedra
Buena in Bahía Blanca, das vor einem Vierteljahrhundert von der
Sowjetunion geliefert wurde. Das Darlehen ist mit Nullkupons der
USA voll gedeckt.

* BAPRO wird einen Plan vorlegen, um ihre Beteiligungen an
bankfremden Unternehmen zu restrukturieren, indem gegebenenfalls
Fusionen, Verkleinerungen oder Liquidierungen dieser Firmen ver-
fügt werden.

* BAPRO wird das Kapital um $ 500 Mio. aufstocken. Die Pro-
vinzregierung hat bereits $ 100 Mio. eingezahlt und sich verpflich-
tet, jährlich je weitere $ 50 Mio. beizutragen. Die ZB hatte die Ver-
ringerung der Eigenmittel von $ 1.335 Mio. auf nur $ 640 Mio. im
November 2000 moniert. Hierfür müssen die Bewertungen von
Staatstiteln den banküblichen Markpreisen angepasst werden, eben-
so Rückstellungen verbucht und Garantien einbezogen werden. Die
ZB hatte den angegebenen Überschuss von $ 717 Mio. auf ein Defi-
zit von $ 315 Mio. korrigiert.
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nanziellen Voranschlägen geöffnet.
„Wenn sich nichts ändert, wird der
Hafen in sechs Monaten unter Füh-
rung der Gruppe stehen“, hiess es von
Seiten der Hafenverwaltung EN-
APRO. Der internationalen Gruppe
gehören die spanische Tarragona Post
Services, Silos de Tarragona, Obra-
scón Huarte Lian, Fruport, Naviera de
Odiel und Cementos Goliat an. Er-
gänzt wird die Gruppe aus Uruguay
durch Losster Company und aus Ro-
sario durch Empresa Constructora
SGA. Dem bisherigen Konzessionär,
der philippinischen ICTSI, war im
April 2000 von der Provinzregierung
Santa Fes die 1998 auf 30 Jahre er-
worbene Lizenz entzogen worden.
ICTSI war gegenüber der Provinz im
Zahlungsrückstand. Auch mit der Ha-
fenbelegschaft hatte es Konflikte
gegeben.

***
Eine Berufungskammer hat die

Gehaltskürzungen bei Beamten im
Jahr 2000 als verfassungswidrig er-
klärt.  Wie unter der Woche bekannt
wurde, gaben die Kammermitglieder
dem Antrag von José María Díaz be-
reits am 6. März statt, da ein entspre-
chendes Dektret über die Gehaltskür-
zungen nicht vom Kongress ratiziert
worden war. Damit ist der Gang vor
das Oberste Gericht frei. Díaz, ein An-
gestellter im Verteidigungsministeri-
um, hatte im Vorjahr gegen das Mini-
sterium Klage eingereicht und bereits
in erster Instanz (Richterin Susana
Córdoba) Recht erhalten. Das Anlie-
gen gilt als Präzedenzfall für mehre-
re hundert Beschäftigte im Staats-

dienst, die von den Gehaltskürzungen
der de la Rúa-Administration im Mai
2000 (Dekret 430/2000) betroffen
sind. Erst im vergangenen Jahr wurde
ein ähnliches Dekret (290/95) aus der
Menem-Ära über Gehaltskürzungen
im Jahr 1995 („Causa Guida“) von der
Justiz bestätigt, da es entsprechend der
Verfassung vom Kongress ratifiziert
worden war.

***
Der Cordobeser Zementriese

Juan Minetti schreibt nach 1999
auch 2000 rote Zahlen. Nach Unter-
nehmensangaben betrug der Verlust
im Geschäftsjahr 2000 U$S 48,35
Mio. oder 26 Centavos pro Aktie.
Damit steigerte sich der Verlust ge-
genüber 1999 (U$S 25 Mio.) um
93,4%. Juan Minetti traf damit der
Rückgang der gesamten Zementbran-
che, der 2000 mit 6,11 Mio. t  um
14,9% unter dem Output von 1999 (7,
19 Mio. t) lag. Damit sank der Pro-
Kopf-Verbrauch der Argentinier von
201 kg 1999 um 16,4% auf 168 kg
2000 und liegt unter dem Mexikos,
Brasiliens, Uruguays oder Chiles.
Juan Minetti, bei der Produktion von
Portland-Zement in Argentinien die
Nummer zwei hinter Loma Negra, war
vor zwei Jahren mit dem Cordobeser
Konkurrenten Corcemar fusioniert,
behielt jedoch den alten Namen. 1999
kündigte der Zementproduzent, des-
sen Aktienmehrheit die Schweizer
Holderbank hält, Investitionen in
Höhe von U$S 200 Mio. bis 2005 an.

***
Die ZB hat am vorvergangenen

Freitag innerhalb weniger Stunden

3.427 Girokonten geschlossen. Ins-
gesamt wurden damit zwischen dem
1. und 9. März 16.716 Konten ge-
schlossen (Vergleichszeitraum 2000:
16.105). Angesichts der Liquiditäts-
probleme vieler Kontoinhaber war die
Justiz im Monat Februar in 14.058
Fällen wegen Zahlungsverzug ange-
rufen worden, 10% mehr als im Fe-
bruar 2000.

***
Das von Wintershall, British

Gas und TGS (Transportadora de
Gas del Sur) gegründete Unterneh-
men für die Legung der Erdgaslei-
tung von Buchanan nach Punta
Lara, beide in der Provinz Buenos
Aires, heisst Gas Link. Die Investi-
tion beträgt U$S 20 Mio. Die Lei-
tung wird das Erdgasnetz von Pata-
gonien mit dem Cruz del Sur benann-
ten Vorhaben verbinden, das von Pun-
ta Lara, unter dem Flussbett des Río
de la Plata bis Colonia, Uruguay und
von dort mit Abzweigungen bis Mon-
tevideo, argentinisches Erdgas nach
Uruguay liefern wird. Es soll anfangs
pro Tag 2 Mio. und später 5,5 Mio.
cbm Gas befördern und verteilen. Für
den Betrieb ist eine 30-jährige Kon-
zession vorgesehen. Mit einer weite-
ren Bauetappe, soll die Leitung bis
Porto Alegre, Brasilien, verlängert
werden und 15 Mio. cbm/Tag beför-
dern. Das in Uruguay bereits begon-
nenen Verteilernetz erfordert weitere
U$S 170 Mio. Investition.

***
Das von der deutschen Sadowa-

gruppe kontrollierte Schlachthaus
San Telmo-Sadowa in Mar del Pla-

ta wurde geschlossen. Der Verlust
von Ausfuhraufträgen für über U$S
70 Mio. war nicht zu verkraften. Die
Firma war für 85% ihres Schlachtauf-
kommens von 7.000 Stück Vieh im
Monat auf Ausfuhren nach Europa
und die USA ange-wiesen.

***
Von 1994 bis 2000 konnten die

effektiven Bankkosten um 6,7 Pro-
zentpunkte gesenkt werden. Die in
diesem Zeitraum gesteigerte Effizienz
der Finanzanstalten hat die Verringe-
rung ihrer Verwaltungsspesen um 3%
gestattet, wie ZB-Präsident Pou
bekanntgab.

***
Die ZB hat erklärt, dass durch

die in Argentinien eingeführte De-
positengarantie erreicht wurde,
dass in Schwierigkeiten geratene
Banken weder den Staat noch das
Finanzsystem belasten. Gleichzeitig
wurden die Verwaltungskosten verrin-
gert. So wurde die Mercobank an ei-
nem Freitag geschlossen und am Mon-
tag unter neuen Inhabern mit einem
Nulleffekt für die Kunden wieder ge-
öffnet. Auch konnte durch Systemver-
besserungen die Prämie für die Ga-
rantien halbiert werden.

***
Die Zollbehörde hat einen

Schmuggel aufgedeckt, durch den
in den letzten anderthalb Jahren
über die Grenze in Mendoza rd. $
5,5 Mio. hinterzogen wurden.  Seit
Ende 1999 haben 373 Tankwagen rd.
11,2 Mio. l minderwertigen Kraftstoff
schwarz ins Land gebracht, der ver-
steuertem Benzin beigemengt wurde.

Erst zwei Wochen nach seiner
Ernennung hat Wirtschaftsmini-
ster Ricardo López Murphy die
Richtlinien seiner Wirtschaftspo-
litik angekündigt, allerdings nach
Redaktionsschluss. In Erwartung
der Massnahmen verlief die letz-
te Woche gleichsam wie im Wir-
belsturm mit Lesarten über die
einzelnen Massnahmen sowie mit
heftigen Widerständen der Spre-
cher betroffener Branchen.

Die politische Diskussion über
Massnahmen, die noch nicht an-
gekündigt worden waren und nur
auf Lesarten beruhten, erhitzte
sich, als ob die Kürzungen im
Haushalt, die offensichtlich den
Kern der Wirtschaftsreformen
darstellen, bereits durchgeführt
worden wären.

Der politische Widerstand be-
traf auch Mitglieder der Regie-
rungskoalition, zumal des kleinen
Partners Frepaso. In der Folge
hiess es, dass Minister López
Murphy im Verlauf einer Sitzung
mit Deputierten der Regierungs-
parteien sein Rücktrittsschreiben
für den Fall gezückt habe, dass der

Kongress seine Massnahmen ab-
lehne. Mehrmals wurde die De-
mission des Ministers wie schon
in der Vorwoche dementiert.

Die Finanzmärkte reagierten
besonders sauer auf die Furcht,
dass die Regierungskoalition aus-
einanderfällt und Argentinien da-
nach schlechthin nicht regierbar
wäre. Auch die Demission des
Präsidenten wurde als Möglich-
keit kolportiert, so dass Neuwah-
len blühen würden. Die Länderri-
sikoprämie vermehrte sich sprung-
haft auf über 800 Punkte, so dass
Zinssätze von mehr als 14% für
Bondsemissionen herausschauten,
die freilich nicht machbar sind.

In diesem Szenarium ist Argen-
tinien über kurz oder lang zah-
lungsunfähig. Das war das deutli-
che Zeichen der Finanzmärkte, mit
dem der Wirtschaftsminister poli-
tisch operiert und Druck auf wi-
derspenstige Parlamentarier aus-
übt, damit die neuen Massnahmen
gutgeheissen werden. Das gilt si-
cherlich für Steueränderungen,
insbesondere die Abschaffung
von Freigrenzen der Mehrwert-

Im Wirbelsturm und Gewinnsteuern, wogegen
Sparmassnahmen auch per Not-
standsdekret erlassen werden
können.

Die justizialistische Oppositi-
on verhielt sich indessen zurück-
haltend. Die massgebenden Gou-
verneure warten ab, bis sie die
neuen Massnahmen erfahren, um
dann gegebenenfalls auf einer für
kommenden Dienstag anberaum-
ten Sitzung Stellung zu beziehen.

Soweit bekannt wurde, sofern
man den Lesarten in den Medien
Glauben schenkt, sollen Ausgaben
der Steuerbehörde AFIP, der Ren-
tenkasse PAMI und der Sozialver-
waltung ANSES gekürzt werden.
Des weiteren sollen etwa hundert
Staatsstellen aufgelöst oder zu-
sammengelegt werden. Ein Geset-
zesprojekt soll allenfalls vom
Kongress gebilligt werden, sofern
nicht der kürzere Weg des Not-
standsdekretes eingeschlagen
wird, das nachher vom Kongress
behandelt werden kann.

Sogenannte freiwillige Demis-
sionen von Beamten, lies Entlas-
sungen mit grosszügigen Entschä-
digungen, stehen abermals in Aus-
sicht, die mehrere tausend Beam-

te der erwähnten Staatsstellen be-
treffen sollen. Die Einsparungen
erfolgen für die Staatskasse frei-
lich erst nachdem die Mehrausga-
ben der Entschädigungen verkraf-
tet worden sind. Im Jahr 1999 wur-
den mehrere tausend Beamte, dar-
unter die besten der Steuerbehör-
de, grosszügig für rund $ 400 Mio.
entschädigt, so dass die Einspa-
rungen verspätet eintraten. Es
steht zu hoffen, dass dieses Mal
die Entlassungen von den verant-
wortlichen Beamten und nicht von
den ausscheidenden wie 1999 be-
schlossen werden, weil sonst nicht
die überflüssigen, sondern die be-
sten Mitarbeiter demissionieren.

Die bisher allen Vorstössen wi-
derstandenen Abschaffungen von
Freigrenzen der Mehrwert- und
Gewinnsteuern sollen aufs Korn
genommen werden, darunter das
Kabelfernsehen, das bekanntlich
nur den halben MwSt.-Satz ent-
richtet, sowie Sport- und
Unterhaltungsveranstaltungen.

Die Sonderrenten sollen auf $
3.100 begrenzt werden, wie sie
schon für neue Rentner gelten,
was bisher im Kongress abgelehnt
wurde, weil damit Besitzstände
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Stark defizitäre Staatsfinanzen
Der Kassenausweis des Schatzamtes schloss auch im Februar mit

einem hohen Defizit, so dass im ersten Bimester 2001 ein Defizit von $
1,56 Mrd. erreicht wurde, was 74% des für das 1. Quartal mit IWF
verpflichteten Defizites von $ 2,1 Mrd. ausmacht. Da jedoch im Febru-
ar ausserordentliche Einnahmen von über $ 450 Mio. gebucht wurden,
erreichte das echte Defizit Ende Februar eigentlich schon über $ 2 Mrd.
Aber auch bei Berücksichtigung dieser Sondereinnahmen rechnet die
neue Wirtschaftsführung schon damit, dass die geplante Obergrenze im
1. Quartal um $ 300 bis $ 700 überschritten wird. Der IWF soll angeb-
lich damit einverstanden sein, aber unter der Voraussetzung, dass das
Gesamtdefizit für das Jahr 2001 bei den vorgesehenen $ 6,5 Mrd. bleibt.
Minister López Murphy dürfte wohl klug handeln, wenn er das Defizit
des 1. Quartals aufbläht, also keine Einnahmen vorverlegt und Ausga-
ben hinausschiebt. Denn auf diese Weise kann er dann im 2. Quartal
eine fühlbare Besserung vorweisen, was mit dazu beiträgt, seine Glaub-
würdigkeit punkto Defizitsenkung zu erhöhen.

Die Februarbilanz
                       Februar 00    Februar 01     Differenz

                                                                     (in Mio. Pesos)
1.Laufende Einnahmen ............................. 1.290,0 .. 1.654,7 .. +364,7
1.2. Steuereinnahmen ............................... 1.212,9 .. 1.152,9 ..... -60,0
1.3. Andere Einnahmen ................................... 6,2 ..... 246,3 .. +240,1
1.4. Renten aus Staatseigentum .................... .7,3 ..... 205,6 .. +198,3
1.5. Laufende Überweisungen ....................... 47,7 ....... 44,3 ....... -3,3
1.6. Figurative Beiträge .................................. 15,9 ......... 5,5 .... .-10,4
2. Laufende Ausgaben .............................. 2.026,8 .. 2.086,0 .... +59,2
2.1.Gehälter .................................................. 367,0 ..... 358,6 ...... .-8,4
2.2.Güter und Dienstleistungen ..................... 78,1 ....... 67,6 .... .-10,5
2.3.Zinsen ..................................................... 791,3 ..... 903,3 ... +112,0
2.4.Zahlungen für soziale Sicherheit ............... 4,9 ......... 1,2 ....... -3,7
2.5.Laufende Überweisungen ...................... 326,9 ..... 283,6 ..... -43,3
2.5.1.An Privatsektor ...................................... 29,7 ....... 28,6 ....... -1,1
2.5.2.Provinzen ............................................. 172,4 ....... 91,7 ..... -80,7
2.5.2.1. Garantien an Provinzen ...................... 0,0 ....... 27,2 .... +27,2

tangiert werden. Ob sich das mit
einem Notstandsdekret vollziehen
lässt, ohne einen Rattenschwanz
von Prozessen gegen den Staat
einzuläuten, bleibt dahinges-tellt.

Unter den Subventionen, die
abzuschaffen sind und bisher am
Widerstand im Kongress geschei-
tert sind, stehen abermals der Ta-
bakfonds und die Vorzugssteuer
für Brennstoffe in Patagonien im
Visier. Letztere führen bekanntlich
zum Benzinschmuggel nördlich
von Patagonien, wo der Gewinn
eingeheimst wird.

Besonders kritisch erscheinen
die geplanten Kürzungen des Uni-
versitätsbudgets für $ 300 Mio.
sowie die Abtretung der Aufbes-
serung der Lehrergehälter, Spa-
nisch genannt „incentivo docen-
te“, an die Gliedstaaten, die laut
Verfassung dafür zuständig sind.

Die Gouverneure haben sich
bisher stets geweigert, diese Zu-
lage an die Lehrkräfte zu überneh-
men, ebenso wie sie Sturm gegen
die Initiative laufen werden, die
Subventionen von $ 150 Mio. an
einzelne Provinzen zu sistieren,
genannt ATN („Aportes del Te-
soro Nacional“). Sie werden vom
Innenministerium verteilt, wobei
rein politische Massstäbe gelten

und Korruption betrieben wird.
Mit diesen sowie möglicher-

weise anderen Massnahmen be-
zweckt die Wirtschaftsführung,
rund $ 2,0 Mrd. zu sparen. Das
würde ihr erlauben, das diesjähri-
ge Defizitziel von $ 6,5 Mrd. ein-
zuhalten, das im ersten Quartal si-
cherlich überzogen werden wird.
Demnächst wird der Internationale
Währungsfonds um einen Dispens
angegangen werden, der nur Aus-
sicht auf Billigung der Direktoren
hat, wenn gleichzeitig glaubhafte
Korrekturmassnahmen unterwegs
sind, von denen angenommen
werden kann, dass das Jahresde-
fizit eingehalten wird.

Das reicht aber längst nicht aus,
um eine fühlbare Senkung der
Zinssätze an Hand der Länderri-
sikoprämie zu bewirken. Hierfür
muss das Defizit viel mehr fallen,
indem die Einnahmen durch Auf-
spürung von Steuerhinterziehern
zunehmen, was bekanntlich nur
mit Hilfe privater Firmen möglich
ist. Nur eine deutliche Senkung
des Defizits mit der Aussicht auf
eine baldige Ausmerzung, bringt
in der Folge niedrigere Zinssätze,
die die Wirtschaft beleben. So ge-
schah es in zahlreichen Ländern
Europas und anderen Orten.

Der Fluch der Maul- und Klauenseuche
Nachdem die aus Paraguay eingeführte Maul- und Klauenseuche be-

herrscht wurde, traten weitere Krankheitsherde auf, deren Ursprung un-
bekannt ist. Diese Seuche kann über Schweine, Vögel u.a. Tiere über-
tragen werden. Es ist auch möglich, dass die aus Paraguay gebrachten
Tiere andere angesteckt haben, die dann nicht abgesondert oder erschos-
sen wurden. Ebenfalls kann auch sein, dass das Land eben nie ganz frei
von Maul- und Klauenseuche war. Denn die Krankheit, die Ende des
19.Jahrunderts mit Rindern aus Europa nach Argentinien kam, war
Anfangs sehr aggressiv, mit Verendungen und langer Krankheitsdauer,
während sie heute mild ist und meistens höchstens zwei Wochen dau-
ert. Es genügt somit, die Tiere abzusondern. Dies führt dazu, dass die
Kontrolle schwierig ist. Wenn die lokalen Landwirte u.a. geschwiegen
hätten und den Fall nicht an die grosse Glocke gehängt hätten, wäre
wohl kaum etwas geschehen. Aber Argentinier haben die Gewohnheit,
nach oben zu spucken...

2.5.2.1. Rest ................................................. 172,4 ....... 91,7 ... -107,9
2.5.3. An Universitäten ................................. 124,3 .... .153,6 .... +29,3
2.5.4. Zahlungen ans Ausland ......................... 0,1 ......... 3,4 ...... +3,3
2.5.5. Andere .................................................... 0,4 ......... 6,3 ...... +5,9
2.6. Figurarive Ausgaben ............................. 458,6 ..... 471,3 .... +12,7
2.7. Verschiedene ............................................. 0,0 ......... 0,4 ...... +0,4
3.Kapitaleinnahmen .......................................... 0,0 ......... 0,2 ...... +0,2
4. Kapitalausgaben ......................................... 61,1 ....... 62,9 ...... +1,8
4.1. Direkte reale Investitionen ....................... 11,4 ....... 10,3 ....... -1,1
4.2. Kapitalüberweisungen ............................. 45,8 ....... 32,8 ..... -13,0
4.2.1. An Provinzen ........................................ 33,9 ....... 25,2 ....... -8,7
4.2.2. Rest ....................................................... 11,9 ......... 7,6 ....... -4,3
4.3.. Finanzielle Investitionen .......................... 2,3 ......... 8,7 ...... +6,4
4.4. Figurative Ausgaben ................................. 1,6 ....... 11,1 ...... +9,5
5. Gesamteinnahmen ................................ 1.290,0 .. 1.654,9 .. +364,9
6. Gesamtausgaben .................................. 2.087,9 .. 2.148,9 .... +61,0
7. Finanzielles Ergebnis ohne Sonderkassen ......... -797,6 ..... 494,0 ... -303,9
8. Finanzergebnis der Sonderkassen .......... .-93,6 ....... 80,7 .... +12,9
9. Gesamtes Finanzergebnis ...................... -891,5 .... -574,7 ... -316,8

Bei den Einnahmen fallen im Februar 2001 $ 198,3 Mio. ins Ge-
wicht, die der Nationalstaat aus der Verlängerung der YPF-Konzession
für das Gaslager von Loma de la Lata erhielt. Ausserdem wurden $ 200
Mio. als erste Überweisung des Gewinnes der ZB verbucht, die im Fe-
bruar des Vorjahres nicht anfielen und streng genommen in das Kapitel
„kreative Buchhaltung“ gehören. Hingegen lagen die Einnahmen aus
Steuern, Zöllen, Sozialabgaben und Gebühren um $ 60 Mio. unter dem
Vorjahr. Hier kommt der Kernpunkt des schlechten Ergebnisses zum
Ausdruck.

Was die Ausgaben betrifft, so ist die Zinslast um $ 112 Mio. gestie-
gen, als Folge der Erhöhung der Staatsschuld und der Zunahme der
Zinsen, da kontinuierlich billige Schulden (Brady-Bonds u.a.) durch
teure Schulden ersetzt werden. Hier sieht man deutlich, dass dies ge-
stoppt werden muss, da dieser Weg in den Abgrund führt, der Zah-
lungseinstellung („default“) heisst.

Die Ausgaben für Gehälter sind leicht zurückgegangen, als Folge
der Senkung, die letztes Jahr erfolgte, und des Abbaus von Staatsbeam-
ten. Noch stärker sind die Zahlungen an Provinzen zurückgegangen,
worin sich der Beginn der Ordnung der Provinzfinanzen spiegelt. Hin-
gegen haben die Universitäten mehr Geld erhalten. Ebenso sind die
sogenannten „figurativen Ausgaben“ um $ 12,7 Mio. gestiegen, womit
die Beiträge des Schatzamtes für das Rentensystem gemeint sind, die
normalerweise eine steigende Tendenz haben, bis die Renten dann pro-
gressiv durch das private System gezahlt werden. Die eigenen Einnah-
men des Rentensystems aus Beiträgen von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern sind hier nicht aufgeführt, was methodologisch falsch ist und
dazu führt, von einem „Defizit der ANSeS“ zu sprechen, wo es sich in
Wirklich um einen Ausgabenposten handelt, der seit der Teilprivatisie-
rung immer stärker durch andere Steuereinnahmen finanziert wird, wobei
die Rechung jedoch schon lange vorher mit den eigenen Einnahmen
nicht mehr aufging.

 Es wird Minister López Murphy schwer fallen, die Ausgaben kurz-
fristig zu senken. Um das Defizit zu verringern, bleibt ihm nur die Mög-
lichkeit einer fühlbaren Erhöhung der Steuereinnahmen durch Erfas-
sung eines Teiles der Hinterziehung.
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Der Rindfleischexport nach USA und Kanada wurde von Argentini-
en aufgehoben, bevor die US-Behörden eine Massnahme treffen, die
dann nicht mehr leicht aufgehoben werden kann. Jetzt hat die EU die
Einfuhr von Fleisch von Rindern, Schafen, Schweinen und Ziegen aus
Argentinien bis zum 15. April verboten. Hier handelt es sich darum,
dass in Frankreich ein Seuchenherd aufgetaucht war, der allerdings mit
Fleischimporten aus Argentinien überhaupt nichts zu tun hat. Die Hy-
sterie schlägt hohe Wellen, so dass die USA danach den Import von
Tieren und Fleisch aus der EU verboten haben. Auch die Schweiz, Sin-
gapur und andere Länder bannten die Fleischeinfuhr aus Argentinien,
obwohl die Krankheit nur durch die Knochen verbreitet wird. Argenti-
nien liefert indessen nur Fleisch ohne Knochen, ebenso wie seit Jahr-
zehnten, als es hier Krankheitsfälle gab, aber der Export nach Europa
zugelassen war.

Letztes Jahr betrugen die Rindfleischexporte nach der EU U$S 290
Mio. Nach den USA wurde für U$S 110 Mio. exportiert und nach Ka-

nada für U$S 40 Mio. Das macht U$S 440 Mio. auf einen Gesamtex-
port von U$S 700 Mio. aus. Wenn diese Sperre andauert, wird sie schlim-
me Folgen für die argentinische Rindfleischwirtschaft haben, mit Druck
auf den Preis und einer Verschärfung der schon bestehenden tiefen Kri-
se der Exportschlachthäuser. In einem Moment, in dem sich die argen-
tinische Wirtschaft seit etwa 32 Monaten in einer Rezession befindet,
ist diese Nachricht gewiss besorgniserregend.

Die argentinische Regierung hat jetzt die Impfung gegen Maul- und
Klauenseuche verfügt. Zunächst war es für bestimmte Gegenden, die
besonders gefährdet waren, und jetzt allgemein. Das Problem besteht
nun darin, dass es kurzfristig nicht genügend Impfstoff gibt. Dies be-
deutet auf alle Fälle einen Neubeginn, wobei jedoch ein schneller Er-
folg erwartet werden kann, wenn die Seuche jetzt sofort ganz verschwin-
det. Voraussichtlich müssen dann nicht mehr die langen Fristen beach-
tet werden, die bei einer erstmaligen Erklärung der Seuchenfreiheit durch
das internationale Organ für diese Materie gelten. 


